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Honig
fiir ein besseres Leben

Zur Honigaktion der Caritas Schweiz

Kennen Sie den Bericht von Jonatan, dem Sohn
Konig Sauls in Israel, und seiner Erfahrung mit
dem Honig? Da hatten die Israeliten einen Tag
lang schwer gegen die Philister gekimpft und sie
besiegt. Weil sie erschopft waren, hatten sie nicht
mehr die Kraft die Feinde zu verfolgen. «Nun
gab es in jener ganzen Gegend viele Bienennester,
so dass Honig auf freiem Feld zu finden war. Jo-
natan tauchte den Stock, den er in der Hand hielt,
mit der Spitze in eine Honigwabe und fiihrte den
Honig mit der Hand zum Mund. Da leuchteten
seine Augen wieder» (1 Sam 14, 27). So kann Ho-
nig die Lebenskrifte des Menschen wieder wek-
ken, Honig hilft zu einem besseren kérperlichen
Leben.

Mit der Honigaktion will die Caritas Schweiz nicht
nur den Kiufern und Geniessern des Honigs zu
einem besseren korperlichen Leben verhelfen. Sie
will zahlreichen «Honigbauern» helfen, dass sie
durch den Verkauf von Honig iiberhaupt etwas
zum Leben erwerben. Der Caritas-Honig stammt
aus Guatemala und Chile. Mit der Honigaktion
leistet die Caritas Hilfe zur Selbsthilfe fir die
arme Bevolkerung in diesen Lindern. So ist Cari-
tas-Honig in einem viel tieferen Sinn «Honig fiir
ein besseres Lebens.
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Die Kleinbauern von Nebay (Guatemala)

Im Nordwesten von Guatemala liegt das Departe-
ment El Quiché, eines der grossten des Landes. In
diesem Gebiet befindet sich die Pfarrei Nebaj. Sie
zihlt rund 50 Dérfer und ist darum eine der gross-
ten Pfarreien der Didzese. Sie ist aber zugleich
ausserordentlich isoliert. Viele Dérfer sind nur zu
Fuss oder zu Pferd erreichbar. Die Menschen, die
hier wohnen, sind alles arme Bergbauern, denen
man ihre mexikanische oder spanische Abkunft
von weitem ansieht. Sie halten sich ein paar Scha-
fe oder gar ein paar Rinder, bebauen, wo es geht,
die kargen Felder, pflanzen Mais und Kartoffeln
an und betreiben dazu Bienenzucht.

Dass in Nebaj etwas geschah, dafiir hat ein initia-
tiver, zugriffiger Pfarrer gesorgt: Er konnte seine
Bergbauern davon tiberzeugen, dass sie sich selbst
helfen miissen — und auch kénnen. In der Pfarrei
wurde ein Aktionskomitee gegriindet, das eine
ganze Reihe von Aufgaben anpackte: Es sorgte da-
tiir, dass die Schulen ausgebaut, die Wasserversor-
gung verbessert, neue Wohnungen gebaut wur-
den. Das Komitee half mit, die Viehzucht zu ver-
bessern. Und es gab auch den Anstoss zu einer in-
tensiveren Bienenzucht und sorgte sich um den
Vertkauf der Honigernte. Diese Bienenzucht l6ste
eine ganze Reihe von Aktivititen aus: Es wurden
lokale Gruppen gebildet. Thre Leiter wurden von
Fachleuten ausgebildet. Eine Schreinerei iiber-
nahm die Herstellung von Wabenrahmen und
Bienenhiusern. In der Zwischenzeit hat sie sich zu
einem wichtigen Dienstleistungszentrum erwei-
tert. Hier stehen heute auch Riume fiir die Aus-
und Weiterbildung zur Verfiigung. Hier wird
auch die «Cooperative Nebaj», die Bienengenos-
senschaft verwaltet, welche 1977 gegriindet wor-
den war. Schon zwei Jahre spiter konnten ihre
Mitglieder 18 Tonnen Honig ernten. Die Bauern
von Nebaj und vieler anderer Dorfer in diesem
Teil Guatemalas kommen so zu einem zusitzli-
chen Verdienst.

Die Lage dieser Bauern ist schwer genug: Schon
immer litten sie und viele Menschen in diesem
Lande unter der wirtschaftlichen und finanziellen
Ubermacht der Grossgrundbesitzer. Dazu kamen
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die politischen Schwierigkeiten — und 1976 das
grosse Erdbeben. Und heute ist das Leben noch
schwerer geworden: Die politischen Wirren mit
den grausamen Verfolgungen ganzer Gruppen
von Einheimischen schlagen tiefe Wunden. Auch
im Departement El Quiché. In dieser Not will die
Honigaktion der Caritas Schweiz diesen Menschen
neben der materiellen auch moralische Hilfe bie-
ten. Diese Menschen sollen erleben diirfen, dass
weltweit, auch in der Schweiz, Menschen um ihr
Schicksal wissen, sich mit thnen solidarisieren und
ihnen Hilfe zukommen lassen.

Chile: Hoffnung fiir Kleinbauern

Caritas-Honig kommt auch aus Chile, so dass die
Honigaktion auch Kleinbauern in Chile zugute
kommt. Hier ist die Lage dieser Bauern oft kata-
strophal. 1964/65 verfugten 85% der Betriebe
nur uber 5,8% des bebaubaren Bodens. Unter
Prisident Eduardo Frei (1967-1970) und Salvador
Allende (1970-1973) wurde eine umfassende
Agrarreform durchgefithrt. Bis 1973 hatte man
tiber 9,9 Mio. Hektaren Boden enteignet, um sie
an 90000 Familien neu zu verteilen. Doch diese
Hoffnungen wurden durch das Regime von Augu-
sto Pinochet (seit 1973) zerstort. Etwa 7 Mio. Hek-
taren wurden wieder an die Grossgrundbesitzer
zuriickgegeben. Nur 49000 Familien erhielten
etwas Land. Die Anspriche von 40000 Familien
wurden einfach iibergangen. 65000 Familien
wurden von den Grossgrundbesitzern, bei denen
sie frither wenigstens eine Bleibe hatten und At-
beit fanden, vom Land vertrieben — aus Angst,
diese Landlosen kdnnten in Zukunft Anspriiche
auf das Land anmelden. Die Lage der Kleinbau-
ern und Landarbeiter spitzt sich noch weiter zu.
20000 Familien die Boden erhielten, mussten ih-
ren zugesprochenen Besitz wieder aufgeben, weil
sie die Mittel nicht hatten, um die Bodenschuld
zu tilgen. Die iibriggebliebenen 29 000 Nutznies-
ser der Agrarreform sind bedroht, weil auch sie
kaum eine Moglichkeit haben, die Bodenschulden
abzuzahlen. So konnen sie gezwungen werden,
den Boden wieder an die Grossgrundbesitzer zu
verkaufen.

Seit 1976 fithrt die Caritas Chile, unterstiitzt von
der Caritas Schweiz, ein Programm durch, das bis-
her rund 2000 Bauernfamilien erreicht hat. Dieses
Programm hat in zwei Gegenden des mittleren
Chiles — Navidad und Rancagua — bereits erste Er-
folge gezeitigt. Im Rahmen dieser Hilfsaktion
liuft auch die Férderung von Bienenzucht und
Honigproduktion. Am Anfang des Programms
war vorgesehen, dass einzelne Bauern je 15 Bie-
nenstocke erhalten. In Navidad hat man aufgrund
dieser Methode bereits ermutigende Resultate er-
reicht. Doch erst die Erweiterung des Programms
ermoglichte es den Bauern, sich in Produzenten-
gruppen zusammenzutun.

1983 hat die Caritas Chile nach einer griindlichen
Analyse der Erfahrungen in Navidad und Ranca-
gua beschlossen, das Hilfsprogramm fiir die lind-
liche Bevolkerung weiter in den Siidden auszudeh-
nen. Diese Ausdehnung in eine Region, wo die
Bienenzucht leicht méglich ist, wird die Produk-
tion an Honig nochmals steigern. Es werden folg-
lich weitere Mirkte fiir Honig zu einem sicheren,
marktgerechten Preis zu suchen sein.

Fir den Absatz des Honigs hat urspriinglich die
Caritas Chile gesorgt. Sie hat den Honig zu einem
guten Preis (rund dreimal mehr als auf dem loka-
len Markt) aufgekauft. Dies wurde ermoglicht
durch ein Abkommen mit der Caritas Schweiz,
die den Honig durch ihre Caritasliden in der
Schweiz, an Bazars und kirchlichen Veranstaltun-
gen verkauft.

So iibernimmt Caritas Schweiz jihrlich einen Teil
der Produktion von Honig aus den erwihnten Ge-
bieten von Guatemala und Chile. Fiir diesen Ho-
nig zahlt sie einen fairen Preis. Die Honigaktion
der Caritas Schweiz will so mithelfen, Kleinbau-
ern zu unterstiitzen. Wenn Sie, liebe Leserinnen
und Leser, Honig von der Caritas Schweiz, Cari-
tas-Honig, kaufen, unterstiitzen sie damit Klein-
bauern und ihre Familien. Mit dem Kauf des Ho-
nigs geben Sie diesen Menschen eine Chance,
mehr aus threm Leben zu machen; der Honig,
den sie von der Caritas Schweiz kaufen, wird so
nicht nur fiir Sie, sondern fiir Kleinbauern 1n Siid-
amerika zum «Honig fiir ein besseres Leben». Be-
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niitzen Sie den hier gedruckten Bestellcoupon
und senden Sie ihn mit Threr Bestellung an: Cari-
tas Schweiz, Lowenstrasse 3, Postfach, 6002 Lu-
zern.

Bestellcoupon
Honig

Bitte schicken Sie mir

A) Kleinmengen (bis 4 Dosen)
Anz. Pakete Mengen je Paket

2Dosen zu 1 kg

2 Dosen zu ¥z kg

B) Grissere Mengen (ab 6 Dosen)
Anz. Pakete Mengen je Paket

6 Dosen zu 1 kg

6 Dosen zu ¥z kg

Ihre Bestellung sollte — wenn immer méglich - nur aus
kleinen oder nur aus grossen Paketen bestehen. Wir danken
Thnen.

Qualitir

(bitte ankreuzen)

[J Chile Quillay (dunkel)
L] Chile Ulmo (hen)
U Guatemala

Preise: 1 kgFr.12.—-
Y kg Fr. 6.—
Rabatt: ab 50kg 5%
ab 100 kg 10%
Absender:

Chronik Jan./Febr. 1984

P. Notker Strissle

Sommertliche Januartemperaturen regten etliche
zu Spaziergingen und besinnlichen Minuten auf
der Mariasteiner Héhe an. Doch sobald wieder die
bekannte eisige Bise daherfegte, war der Wall-
fahrtsort wie ausgestorben.

Eine Altersgruppe aus Basel gestaltete eine An-
dachtsstunde in der Josefskapelle. Ehemalige ei-
ner Turnergruppe begingen ein Jubilium; P. Be-
nedikt feierte mit ithnen Eucharistie in der Gna-
denkapelle. Die Firmlinge aus der St.-Gallus-
Pfarrei Ziirich, denen unser Abt das Sakrament
der Firmung spenden wird, kamen zur Kontakt-
nahme nach Mariastein. Die ansehnliche Gruppe
hatte einen lingeren Aufenthalt geplant. Sie fei-
erten vormittags Eucharistie mit ithrem Pfarrer,
und nachmittags gab ihnen Abt Mauritius Ein-
blick in Kloster und Monchsleben.

Schliesslich hielten mehr als hundert Italiener der
Missione cattolica Brugg AG ihre Wallfahrt im
Felsenheiligtum.

Aus Anlass der 6kumenischen Gebetswoche fiir
die Einheit der Christen predigte in der Sonntags-
vesper Metropolit Damaskinos Papandreou, der
Leiter des orthodoxen Zentrums in Chambésy-
Genf. Er zeichnete das orthodoxe Kirchenbild
und betonte die Wichtigkeit der gegenseitigen
Durchdringung im Glauben vorab zwischen den
einzelnen Teilkirchen der Orthodoxie. Dann
schlug er auch den Bogen zu den andern christli-
chen Kirchen: «Von einem Dialog erwartet man
nicht, dass der andere authért zu sein, was er ist.
Die Einheit darf nicht mit einer gegenseitigen
passiven Haltung verwechselt werden. Eine ge-
spaltene Christenheit st eine blutende Wunde
am Leib Christi.»



	Honig für ein besseres Leben : Zur Honigaktion der Caritas Schweiz

